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Die Bunten Schafe 

 

Konzeption 

Tagespflege von Sabine Peter 

 

 

 

 

 

Hilf mir, es selbst zu machen.  
     Maria Montesori 
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1. Über mich 

 

Mein Name ist Sabine Peter, * 1968. Ich bin verheiratet und wir haben zusammen 5 Kinder, 

die mittlerweile alle volljährig sind. Ein Kind lebt noch zu Hause.  

Ich bin seit 1996 Tagesmutter und bin seit 1999 qualifizierte Tagesmutter. 

Seit 2001 lebe ich mit meinem Ehemann in Oberschleißheim. 

 

Ich habe eine Ausbildung zur Fernmeldehandwerkerin gemacht und anschließend bis 1998 

bei der Deutschen Telekom gearbeitet.  

Nachdem ich die Tätigkeit einer Tagesmutter kennengelernt hatte - eines meiner Kinder 

war von einer Tagesmutter für ein Jahr betreut worden - entschloss ich mich, diese Tätig-

keit zu erlernen und auszuüben. 

1996 betreute ich mein erstes Tageskind, bis es in den Kindergarten kam. Seit dieser Zeit 

betreue ich - mit kurzen Unterbrechungen - durchgehend bis heute Tageskinder. 

 

Nach meinem Umzug 2001 nach Oberschleißheim, meldete ich mich bei der örtlichen 

Nachbarschaftshilfe als Tagesmutter. Anfangs standen keine Kinder zur Betreuung an. Ich 

arbeitete daher ein Jahr in der Mittagsbetreuung der Nachbarschaftshilfe. Im Anschluss da-

ran wechselte ich in den Kinderpark der Nachbarschaftshilfe. Dieser wurde von Kindern im 

Alter von 2 - 4 Jahren besucht. In diese Zeit fällt auch mein erstes Tageskind in Oberschleiß-

heim. 
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2005 beendete ich meine Tätigkeit im Kinderpark und arbeitete in der Folge uneinge-

schränkt als Tagesmutter. 

2. Rahmenbedingungen 

2.1 Räumlichkeiten 

 

Wir leben zu dritt in einer 100qm großen 5-Zimmer Nichtraucher-Wohnung. 

 

Die Tageskinder haben die Möglichkeit im Wohnzimmer und im Gang zu spielen; je nach-

dem welches Spiel gerade ansteht. Ein weiterer Raum wird als Spielzeug- und Bastellager 

genutzt. Im Flur befindet sich eine Kindergarderobe, an der die Matschhosen, Jacken und 

Mützen, Taschen usw. für jedes Kind an seinem gekennzeichneten Haken aufhängen 

kann. Außerdem gibt es für jedes Kind ein farblich gekennzeichnetes Fach für Wechselwä-

sche, Windeln, Ersatzschnuller, Kuscheltier usw. 

 

 

Für Mal- und Bastelarbeiten gehen wir in die Küche an den 

großen Küchentisch. Dabei sitzen die Kinder auf der Eckbank 

oder in Hochstühlen. An diesem Tisch wird auch gemeinsam 

gegessen. 

 

 

 

 

Direkt vor unserem Haus befinden sich zwei Spiel-

plätze und in der unmittelbaren Umgebung sind 

noch weitere Spielplätze. Es gibt in der nächsten 

Umgebung auch viele Wiesen zum Ball spielen 

und toben. 
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Für die Tageskinder und für meine Familie beziehen wir Obst und Gemüse aus der Region. 

Wo immer möglich in Bio-Qualität. Ich koche jeden Tag für die Kinder und achte auf ge-

sunde ausgewogene Ernährung. Zum Trinken gibt es Wasser und ungesüßten Tee. 

 

Zum Schlafen stehen Matten zur Verfügung und für die größeren Kinder drei Betten. Sie 

können allein in einem Zimmer schlafen, zu zweit oder auch zu dritt, je nach ihren Bedürf-

nissen. 

 

2.2 Größe und Betreuungszeiten 

Es sind immer maximal 5 gleichzeitig anwesende Kinder im Alter von 4 Monaten bis 4 

Jahre. Meine Betreuungszeiten sind von 7.30 Uhr bis 16.00. Andere Zeiten sind nach Ab-

sprache möglich, so hatte ich schon Kinder, die bspw. schon ab 6.30 Uhr gekommen sind 

oder bis 17.00 Uhr geblieben sind.   

Auch Randbetreuungen nach dem Kindergarten oder der Schule sind möglich. 

Ich hatte in Notfällen auch schon Tageskinder über Nacht bei mir. 
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2.3 Urlaub 

Die Betreuungsfreien Zeiten umfasst 30 Tage. Die feste Schließzeit in der Kindertagespflege 

ist vom 24.12. – 01.01. Der Urlaubsplan für das kommende Jahr wird den Eltern spätestens 

im Dezember ausgehändigt. 

 

2.4 Ausstattung 

Für unsere unterschiedlichen Ausflüge, wie bspw.  

zum Wasserspielplatz, zum Schlosspark, zu den Spiel-

plätzen oder zu den anderen Tagesmüttern stehen 

mir ein Viersitzer-Kinderwagen, ein Bollerwagen, ein 

Doppelkinderwagen und ein Lastenrad mit bis zu 5 

Kindersitzen zur Verfügung.  

 

 

 

 

2.5 Fortbildung und Qualitätssicherung 

Einmal im Monat findet ein Tagesmüttertreffen am Abend mit der Leitung der Tagespflege 

Frau Reeh von der Nachbarschaftshilfe statt. Dort gibt es die Möglichkeit zur Praxisbera-

tung und zur Supervision.  

Ich nehme im Jahr an mindestens 15 Fortbildungsstunden im Bereich Pädagogik teil. Zu-

sätzlich besuche ich regelmäßig erste Hilfe Kurse für erste Hilfsmaßnahmen bei Kleinkin-

dern. 

Ein einrichtungsbezogenes Schutzkonzept der Nachbarschaftshilfe Oberschleißheim gemäß 

§ 45 SGB VIII liegt vor und ist Bestandteil der pädagogischen Arbeit. 

 

2.6 Erkrankung von Kindern 

Bei Fieber gehört ein Kind nach Hause und sollte erst wiederkommen, wenn es 24 Stunden 

fieberfrei war. Bei Durchfall/Erbrechen sollte das Kind 48 Stunden lang frei von Durch-

fall/Erbrechen sein, bevor es wieder kommt.  
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2.7 Ersatzbetreuung  

Eine bei der Nachbarschaftshilfe fest angestellte Tagesmutter besucht uns regelmäßig, um 

den Kontakt mit den Kindern zu halten, damit diese nahtlos bei krankheitsbedingten Aus-

fällen die Vertretung übernehmen kann. 

 

Zudem besuchen wir einmal in der Woche eine befreundete Tagesmutter aus Oberschleiß-

heim bei ihr zu Hause, oder bekommen Besuch von ihr. Damit wird sichergestellt, dass 

auch diese Tagesmutter bei krankheitsbedingten Ausfällen im Notfall übergangslos für die 

Kinder zur Verfügung stehen kann.  

Die Kinder lernen sich und die andere Tagesmutter in deren Umgebung kennen.  

Wir haben dann zumeist ein vorbereitetes Thema, zu dem wir singen, spielen und basteln. 

Auch ein gemeinsames Frühstück findet statt. 

 

3. Eingewöhnung  

3.1  Allgemeiner Ablauf 

Der Übergang für ihr Kind in die Tagespflegebetreuung ist eine große Herausforderung und 

benötigt viel Einfühlungsvermögen. Ihr Kind lernt seine neue Umgebung und eine noch 

fremde Person kennen, zu der es eine Bindungsbeziehung aufbauen soll. Um diesen Über-

gang zu erleichtern und Problemen vorzubeugen, gibt es die Eingewöhnungsphase. Der be-

gleitende Elternteil spielt hier eine sehr wichtige Rolle, denn nur er gibt dem Kind die Si-

cherheit, die es benötigt, um auf andere zuzugehen und eine neue Bindung zu zulassen. 

Hilfreich ist es, wenn immer der gleiche Elternteil in der Eingewöhnungsphase anwesend 

ist. Die Eingewöhnungszeit beträgt ca. 4 Wochen, wobei jedoch nur Ihr Kind die Eingewöh-

nungsgeschwindigkeit bestimmt. Die Eingewöhnungszeit ist eine sehr sensible und auch 

intensive Zeit; auch für die anderen Kinder der Gruppe. Sie lernen die neue Familie kennen 

und müssen Rücksicht nehmen. Da ich mich intensiv um das neue Kind kümmere, stehe ich 

für die anderen Kinder in dieser Zeit nicht zu ihrer sonst gewohnten vollen Aufmerksamkeit 

zur Verfügung. Deswegen beträgt die Eingewöhnungszeit am Anfang höchstens 1 - 2 Stun-

den. 
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3.2 Kennenlernphase 

Die Kennenlernphase dauert ca. 1 Woche. (1-2 

Stunden täglich) Sie bleiben zur Begleitung die 

ganze Zeit über bei Ihrem Kind. Ich nehme immer 

wieder Kontakt zu Ihnen und Ihrem Kind auf und 

binde mich zunehmend mehr in Ihr Spiel ein. Ihr 

Kind erlebt hier schon, geschützt durch Sie, den 

Tagesablauf und lernt die gängigen Regeln ken-

nen. 

 

 

 

3.3 Sicherheitsphase 

Sie haben nun die Aufgabe sich ganz aus dem Geschehen, um Ihr Kind herauszuziehen.  

Es wird ein fester Platz vereinbart, auf dem Sie für Ihr Kind zwar jederzeit erreichbar sind, 

ihm aber nicht mehr als Spielpartner zur Verfügung stehen.  

Lässt sich Ihr Kind nun mehr und mehr von mir ablenken und bespielen und lässt es Kon-

takt durch die anderen Kinder zu, kann nach wenigen Tagen die erste Trennung erfolgen. 

Nach genauer Absprache mit Ihnen über den Verlauf verabschieden Sie sich für eine kurze 

Zeit von Ihrem Kind, bleiben aber in der Nähe des Hauses. Wichtig dabei ist, dass Ihr Kind 

immer von Ihnen darüber informiert wird, wohin Sie gehen und wann Sie wiederkommen. 

Heimliches Herausschleichen darf nicht sein.  

Schafft es Ihr Kind sich von mir dauerhaft trösten und ablenken zu lassen, kommen wir in 

die letzte Phase.  
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3.4 Vertrauensphase 

In dieser letzten Phase verlängern sich die 

Trennungen. Das Bringen und Holen ihres 

Kindes finden ab jetzt an der Wohnungstür 

statt, bzw. im Freien z.B. am Spielplatz. Am 

Ende dieser Phase sollte Ihr Kind so lange bei 

mir sein, wie es von Ihnen gebucht ist.  

 

 

 

3.5 Abschied und Übergänge 

Genauso wird auf den Übergang in den Kindergarten oder auch auf einen Umzug hingear-

beitet. Wir besprechen die kommende Situation, wenn möglich besuchen wir auch mal den 

Kindergarten, wir basteln Abschiedsbücher, mit Fotos von allen Kindern aus der Gruppe 

und von Events, die wir mit der Gruppe gemacht haben. Damit man mit den Kindern 

drüber sprechen kann und die Fotos und Bastelarbeiten anzuschauen. Vor den Sommerfe-

rien machen wir zusammen mit der befreundeten Tagesmutter noch ein Abschiedsfest mit 

allen Kindern. Im Vordergrund steht nicht die Trennung, sondern die Freude auf das Neue. 

 

 

 

4. Inhalte und Ziele der pädagogischen Arbeit 

 

Ich halte mich an das Bayerisches Kinderbildungs- und -Betreuungsgesetz (BayKiBiG) das 

besagt:  

„Tagespflegepersonen haben die Aufgabe, die ihnen anvertrauten Kinder entwicklungsan-

gemessen zu bilden, zu erziehen und zu betreuen. Sie haben dabei die erzieherischen Ent-

scheidungen der Eltern zu achten“, sowie an § 22 des Kinder- und Jugendhilfegesetzes.  

Der Förderauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kindes.  
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Nachfolgend exemplarisch - aber nicht abschließend - Punkte der Förderung des Kindes. Es 

wird dabei immer auf den Alters- und Entwicklungsstand entsprechende Förderung geach-

tet: 

• Motorik z.B. durch Balancieren, schnei-

den, kleben, basteln 

• Sprache z.B. durch anschauen und vorle-

sen von Bilderbüchern, Erzählen von Ge-

schichten, Reime, Kniereiter, Lieder 

• Sinneswahrnehmung z.B. unterschiedli-

che Materialien zum Basteln, fühlen, 

drauf laufen (Barfuß Weg), Musikinstrumente selberbasteln und hernehmen, backen 

von Kuchen und Plätzchen, verschiedenes Obst und Gemüse, Pflanzen einpflanzen und 

riechen an Blumen und unterschiedlichen Pflanzen 

• Kreativität und Phantasie z.B. basteln, malen, schnei-

den, kleben, verkleiden 

• Selbstständigkeit z.B. bei An- und Ausziehen, Nase 

putzen, Hände waschen, Zähne putzen, Toiletten-

gänge 

• Hilfsbereitschaft anderen Kindern gegenüber z.B. hel-

fen beim Schuhe ausziehen, Jacke ausziehen, Ta-

schentuch holen, Abfalleimer zeigen 

• Soziales Miteinander z.B. Spielzeug teilen, auch mal 

was hergeben, ohne dass man etwas bekommt 

 

Ein besonderes Augenmerk lege ich darauf, dass sich die Kinder viel in der freien Natur be-

wegen können. Wir gehen fast jeden Tag ins Freie (auch bei schlechtem Wetter), um un-

sere Umgebung zu erkunden, zu spielen, zu sammeln, Tiere anzuschauen und einen res-

pektvollen Umgang mit den Lebewesen zu erlernen.  

Ausflüge in die nähere und weitere Umgebung gehören dazu. Bspw. zum Schlosspark in 

Schleißheim oder zum Wasserspeilplatz. 
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In liebevoller Art und Weise, vermittle ich den Kindern Grenzen, die einzuhalten sind. Hier-

bei geht es z.B. darum, nicht alle Schränke zu öffnen und auszuräumen, nach Beendigung 

des Spielens die Spielsachen wieder zurückzuräumen, nicht den anderen Kindern ihre Bau-

werke mutwillig zu zerstören und Sachen wegzunehmen, aber auch im Straßenverkehr auf 

meine Worte zu hören. Immer wieder kehrende Rituale und Regeln helfen den Tagesablauf 

für die Kinder planbar und vorhersehbar zu machen. Bspw. hat jedes Kind seine eigene 

Farbe, die es in den folgenden Dingen wiederfindet und als sein Eigenes erkennen kann: 

Teller, Becher, Decke, Tasche.  

 

 

Rituale finden da ihre Grenzen, wo sie 

den Bedürfnissen des Kindes zuwiderlau-

fen, z.B. das Essen vor der Mittagspause, 

wenn das Kind zu müde zum Essen ist. 

 
 

 

5. Beispiel eines Tagesablaufs 

 

7.00 – 8.15 Freispiel, Ankommen der Kinder 

8.15 gemeinsames Frühstück mit bspw. Brot/Brezen/Semmeln/ Müsli und Wurst, 

Käse, Marmelade und Obst 

8.45 entweder Spaziergang zum Spielplatz, sammeln, toben oder Bastelarbeit – 

malen, kleben, schneiden / angeleitete Spiele wie bspw. Puzzle, Memory, Fä-

delperlen, Kneten 

10.00  Spaziergang – wenn wir vorher gebastelt haben oder Freispiel 

10.45  Singen und Buch lesen 

11.30  Mittagessen (zwischen 11.00 und 14.00 ist keine Abholzeit) 

12.00  Mittagsruhe 

13.30 die ersten Kinder erwachen, sie werden gewickelt, es gibt Kleinigkeiten zu 

essen, wie bspw. Joghurt, Obst. 
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14.15-14.30  wir machen uns fertig, um auf den Spielplatz rauszugehen  

Sollte das Wetter am Nachmittag schlecht sein, bleiben wir in der Wohnung und machen Frei-

spiel, Bastelarbeit oder angeleitete Spiele wie bspw. Puzzle, Memory, Fädelperlen, Kneten. 

Wickeln und Toilettengänge erfolgen nach Bedarf. 

 

Im Tagesablauf gehe ich immer auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder ein. 

Hat einmal ein Kind in der Nacht zu Hause schlecht geschlafen, dann kann es auch früher 

schlafen oder mit mir viel kuscheln. Grundsätzlich wird vor dem Schlafen gegessen. Ist aber 

ein Kind zu müde dafür oder es hat noch keinen Hunger, kann es auch nach dem Schlafen es-

sen. 

 
 

6. Ziele und Formen der Zusammenarbeit mit den Eltern 

 

Ich verstehe meine Zusammenarbeit mit den Eltern als Erziehungspartnerschaft.  

Das bedeutet für mich, mit den Eltern in einem ständigen und vertrauensvollen Dialog über 

die Belange des Kindes zu stehen. 

Beim ersten Kennenlernen höre ich genau zu, was den jeweiligen Eltern in ihrer Erziehung 

wichtig ist, auf welche Schwerpunkte sie Wert legen und integriere diese Schwerpunkte in 

meine Arbeit (bspw. Schnuller nur zum Schlafen, Windeln nur zum Schlafen). 

Ebenfalls gehören der Austausch von Belangen, die das Kind betreffen, wie z.B. ob es 

nachts gut geschlafen hat, ob besondere Faktoren das Kind derzeit beeinflussen, Stuhlgang, 

Besonderheiten während des Tages usw. dazu.  

Am besten eignen sich dazu kurze Tür- und Angelgespräche, aber auch moderne Kommuni-

kationsmöglichkeiten, wie z.B. Threema. Für längere Gespräche sollte allerdings ein geson-

derter Termin vereinbart werden. Im Bedarfsfall kann auch Fr. Reeh – Leitung der Kinderta-

gespflege innerhalb der Nachbarschaftshilfe Oberschleißheim - als ausgebildete Sozialpä-

dagogin hinzugezogen werden. 
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Als Tagesmutter unterliege ich selbstverständlich der Schweigepflicht. Nichts aus dem Be-

reich der Tagespflege wird an Dritte weitergegeben. 

 

Ich freue mich darauf, Ihr Kind ein Stück auf seinem Weg zu begleiten und gemeinsam mit 

Ihnen eine vertrauensvolle und offene Zusammenarbeit zu gestalten. Für Fragen stehe ich 

Ihnen jederzeit gerne zur Verfügung und heiße Sie zu einem persönlichen Kennenlernen 

herzlich willkommen. 

 

 

 

Anhänge: Hygienekonzept 
Schutzkonzept 

 
 



 

 

 

Seite 14 von 23  Stand 04_2026 

Hygieneplan Kindertagespflege* 

für die Kindertagespflege (Haushalt der Kindertagespflegeperson) 
 

 
 

1. Zweck und Ziel 
Dieser Hygieneplan legt die innerbetrieblichen Verfahrensweisen zur Hygiene in der Kinder-
tagespflege fest. Ziel ist es, Hygienerisiken im Alltag zu minimieren, die Gesundheit der Kin-
der zu schützen und zugleich praktikable Abläufe im Haushalt sicherzustellen. 

2. Kurzbeschreibung der Kindertagespflege 
Die Kindertagespflege findet in einer ca. 100 qm großen 5-Zimmer-Wohnung statt. Die Kin-

der spielen vor allem im Wohnzimmer und im Flur; ein weiterer Raum wird als Spielzeug- 

und Bastellager genutzt. Basteln und Essen erfolgen am großen Küchentisch. Für 

Ruhe/Schlaf stehen Reisebetten sowie Betten für größere Kinder zur Verfügung. Tägliche 

Aufenthalte im Freien sowie regelmäßige Ausflüge gehören zum Konzept. 

3. Basishygiene im Alltag 
 

3.1 Händehygiene 
Händewaschen ist die wichtigste Alltagsmaßnahme. Händewaschen erfolgt mit Flüssigseife 

aus Spender; trocknen mit personenbezogenen Handtüchern. Handwaschplätze sind für Kin-

der gut erreichbar ausgestattet mit kaltem und warmem Wasser, Flüssigseife und personen-

bezogenen Handtüchern. 

• vor Dienstbeginn / Betreuungsbeginn 

• vor und nach dem Essen 

• vor der Zubereitung von Essen 

• nach dem Toilettenbesuch / nach dem Wickeln 

• nach sichtbarer Verschmutzung (z. B. Sandkasten, Erde) 

• nach Kontakt mit Körperausscheidungen oder Blut (zusätzlich ggf. Händedesin-
fektion) 

Händedesinfektion wird gezielt eingesetzt (nicht routinemäßig), insbesondere nach Kon-
takt mit Blut, Stuhl, Erbrochenem oder anderen Körperausscheidungen. Hierzu wird ein ge-
eignetes Händedesinfektionsmittel nach Herstellerangabe verwendet. 
 

3.2 Husten- und Niesetikette 
• In die Armbeuge husten/niesen oder Einmaltaschentuch benutzen; Taschentuch 

sofort entsorgen. 

• Danach Händewaschen (bei Bedarf auch Händedesinfektion). 
• Kinder werden altersgerecht angeleitet (spielerische Hygieneerziehung). 
 

3.3 Schmuck, Fingernägel, Hautschutz 
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• Kurze, saubere Fingernägel; kein Nagellack/keine künstlichen Nägel bei Betreu-
ung. 

• Schmuck an Händen/Handgelenken möglichst vermeiden (bessere Reinigbar-
keit). 

• Bei Bedarf Hautschutz-/Pflegecreme (z. B. nach häufigem Händewaschen). 

• Wunden an Händen abdecken; bei Kontakt mit Körperflüssigkeiten Einmalhand-
schuhe tragen. 

4. Wickeln, Toilettengang und Körperpflege 
• Wickelunterlage/Wickelfläche: abwaschbar; nach jedem Wickeln reinigen, bei 

Kontamination zusätzlich desinfizieren. 

• Einmalhandschuhe beim Wickeln empfohlen (insbesondere bei Stuhl); Hand-
schuhe sofort entsorgen; danach Händewaschen. 

• Windeleimer mit Deckel nutzen; täglich leeren; bei Geruch/Bedarf häufiger; Ei-
mer regelmäßig reinigen. 

• Töpfchen/Toilettensitz: nach Gebrauch reinigen; bei sichtbarer Verschmutzung 
sofort;  

5. Essen, Trinken und Küchenhygiene 
Die Essenszubereitung erfolgt im Haushalt. Es gelten die Grundregeln der Lebensmittelhygi-
ene. 

• Vor Lebensmittelzubereitung Hände waschen; saubere Arbeitskleidung/Schürze 
bei Bedarf. 

• Rohes und verzehrfertiges Essen trennen (Bretter/Messer ggf. getrennt, soforti-
ges Reinigen). 

• Kühlkette beachten; verderbliche Lebensmittel zeitnah kühlen; Kühlschrank re-
gelmäßig reinigen. 

• Geschirr/Becher/Teller nach Nutzung in der Spülmaschine reinigen. 

• Trinkgefäße und Besteck personengebunden. 

• Küchentisch nach Basteln und vor dem Essen reinigen; nach dem Essen erneut 
reinigen. 

6. Schlaf- und Ruhebereich 
• Jedes Kind nutzt eigene gekennzeichnete und getrennt gelagert Bettwäsche. 

• Bettwäsche regelmäßig wechseln (mind. 2x monatlich bzw. bei Bedarf sofort). 

• Matratzen bei Bedarf abwischen. Schutzauflagen verwenden. 

• Schlafräume täglich lüften; Spiel- und Schlafbereiche getrennt halten, soweit 
möglich. 

7. Reinigung und Desinfektion 
Grundsatz: erst reinigen (Schmutzentfernung), danach bei Bedarf gezielt desinfizieren (z. B. 

nach Kontamination mit Körperflüssigkeiten). Reinigungs- und Desinfektionsmittel werden 

gemäß Herstellerangaben dosiert; nie mischen. 
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7.1 Häufig berührte Flächen 
• Spielbereiche (Wohnzimmer/Flur): täglich auf Verschmutzungen prüfen; Boden-

reinigung 2x wöchentlich und nach Bedarf. 
 

 

7.2 Sanitärbereich 
• Toilette/Waschbecken: täglich reinigen; bei Bedarf zusätzlich (sichtbare Ver-

schmutzung). 

• Töpfchen, Toilettensitzaufsätze: nach Gebrauch reinigen; regelmäßig mit Reini-
gungsmitteln reinigen und bei Bedarf (wenn kontaminiert). 

 

7.3 Spielzeug und Bastelmaterial 
• Spielzeug mit Mundkontakt (z. B. Beißringe): nach Benutzung reinigen 

• Waschbares Spielzeug regelmäßig (mind. wöchentlich) reinigen; bei Verschmut-
zung sofort. 

• Bastelmaterial (Scheren, Stifte, Knete): sauber halten; Flächen nach Basteln reinigen. 
 

7.4 Außenbereich und Spielplätze 
• Nach dem Spielen im Sand/Erde: Hände waschen. 

• Wasserspiele: wenn Wasser genutzt wird, Trinkwasser verwenden; Wasser nach 
dem Spielen entsorgen; Behälter trocknen lassen. 

8. Wäsche, Textilien und Reinigung von Hilfsmitteln 
• Handtücher (personenbezogen) mind. 1x pro Woche wechseln, bei Bedarf sofort. 

• Waschlappen/Lätzchen: nach Benutzung in die Wäsche; möglichst bei 60 °C wa-
schen. 

• Reinigungsutensilien (Lappen, Mopps): getrennt nach Bereichen nutzen (Kü-
che/Sanitär), regelmäßig waschen/wechseln. 

• Kinderwagen/Bollerwagen: regelmäßig auf Verschmutzung prüfen; Griffe/Hand-
läufe mind. wöchentlich reinigen; nach kontaminierenden Ereignissen sofort. 

9. Abfallentsorgung 
• Windeln und Hygienemüll in verschließbarem Beutel/Behälter; täglich entsor-

gen. 

• Restmüll/Verpackungen täglich entsorgen; Abfallbehälter regelmäßig reinigen. 

• Scharfe Gegenstände (z. B. zerbrochenes Glas): kindersicher entsorgen. 

10. Lüften und Raumklima 
• Mehrmals täglich stoßlüften (z. B. morgens, nach dem Essen, nach der Mittags-

ruhe, nach Bastelarbeiten). 

• Bei hoher Belegung oder Geruch/Feuchte zusätzlich lüften. 

• Spiel- und Schlafräume sind gut lüftbar. 
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11. Umgang mit Verschmutzungen, Blut und Körperausscheidungen 
• Bei Erbrechen/Durchfall/Blut: Einmalhandschuhe anziehen; grobe Verschmut-

zung aufnehmen; Fläche reinigen; anschließend gezielt desinfizieren. 

• Textilien sofort entfernen und gesondert lagern (Wäschesack); möglichst bei 60 
°C waschen. 

• Hände waschen, ggf. desinfizieren; Kinder werden umgezogen und gewaschen. 

• Materialien (Tücher, Handschuhe) sicher entsorgen; Raum lüften. 

12. Krankheitszeichen – pragmatisches Vorgehen 
Zeigt ein Kind deutliche Krankheitsanzeichen, die eine Betreuung nicht zulassen (z. B. Fie-

ber, wiederholtes Erbrechen, Durchfall, starker Husten mit Beeinträchtigung des Allge-

meinbefindens oder ausgeprägte Abgeschlagenheit), werden die Eltern informiert und 

gebeten, das Kind zeitnah abzuholen. 

Bei Magen-Darm-Erkrankungen ist eine Wiederaufnahme in die Betreuung erst möglich, 

wenn mindestens 48 Stunden lang kein Erbrechen und kein Durchfall mehr aufgetreten 

sind. 

Bei Fieber sollte das Kind mindestens 24 Stunden fieberfrei sein, bevor es wieder in die 

Betreuung kommt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 

* Quelle: LGL-Leitfaden Kindertagespflege (Okt. 2024), Bayerisches Landesamt für Gesundheit  
und Lebensmittelsicherheit – Grundlage dieses Hygieneplans.   
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1 Vorwort 

Kinder haben ein Recht auf Schutz, Achtung und Förderung ihrer Entwicklung. Dieses Schutz-

konzept beschreibt verbindliche Haltungen, Regeln und Verfahren zum Schutz der mir anver-

trauten Kinder vor körperlicher, seelischer und sexualisierter Gewalt sowie vor Vernachlässi-

gung. Es dient der Prävention, der Handlungssicherheit in kritischen Situationen und der Quali-

tätssicherung meiner pädagogischen Arbeit. 

Als Kindertagespflegeperson betreue ich Kinder in einer familiennahen Umgebung. Ziel ist es, 

dass sich jedes Kind sicher, ernst genommen und beteiligt fühlt. Das Schutzkonzept ist Bestand-

teil meiner pädagogischen Arbeit und wird regelmäßig überprüft und weiterentwickelt. 

2 Träger- und Rahmenbezug 

Die Kindertagespflege erfolgt in Kooperation mit der Nachbarschaftshilfe Oberschleißheim e. V. 

Ein übergeordnetes Schutzkonzept des Trägers bildet den Rahmen. Dieses individuelle Schutz-

konzept konkretisiert die Vorgaben für meine Tagespflegestelle und die konkreten Abläufe im 

Betreuungsalltag. 

3 Rechtliche Grundlagen 

Relevante rechtliche Grundlagen (Auswahl): 

Grundgesetz Art. 6 (Elternverantwortung und staatliches Wächteramt) 

BGB § 1631 Abs. 2 (Recht auf gewaltfreie Erziehung) 

SGB VIII §§ 8a, 22, 43, 45, 72a, 79a 

BayKiBiG Art. 9b 

UN-Kinderrechtskonvention 

4 Kinderrechte und pädagogische Haltung 

Meine Arbeit orientiert sich an den Kinderrechten: Schutz vor Gewalt, Förderung, Beteiligung 

sowie dem Vorrang des Kindeswohls. Kinder werden als eigenständige Persönlichkeiten wahr-

genommen, deren Gefühle, Bedürfnisse und Grenzen zu respektieren sind. 

4.1 Pädagogische Leitlinien 

Wertschätzung & Bindung: verlässliche Bezugsperson, feinfühliges Handeln 

Partizipation: alters- und entwicklungsangemessene Mitbestimmung im Alltag 

Selbstständigkeit: „Hilf mir, es selbst zu machen“ (Montessori) 

Natur & Bewegung: tägliche Aufenthalte im Freien 

Transparenz: klare Regeln und erklärtes Handeln 
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5 Risikoanalyse 

Ziel der Risikoanalyse ist es, potenzielle Gefährdungen zu erkennen und durch klare Regeln und 

Strukturen zu minimieren. Gefährdungsmomente können insbesondere in Situationen entste-

hen, in denen Nähe, Intimsphäre oder Abhängigkeiten eine Rolle spielen. 

5.1 Räumliche Risiken 

Die Betreuung findet in einer 100 qm großen Nichtraucherwohnung statt. Spielbereiche liegen 

im Wohnzimmer und im Flur; Mal- und Essenssituationen finden in der Küche statt. Schlafen 

erfolgt auf Matten bzw. in Betten in einem separaten Zimmer. 

Präventive Maßnahmen: 

Kindersichere Gestaltung aller Räume und regelmäßige Sicherheitschecks 

Keine unbeobachteten Rückzugsräume; regelmäßiger Blickkontakt/Überprüfung 

Sichere Aufbewahrung von Reinigungsmitteln und gefährlichen Gegenständen 

Erste-Hilfe-Material und Notfallkontakte griffbereit 

5.2 Risiken in der Interaktion Kind – Kind 

In der Gruppe werden Kinder im Alter von ca. 4 Monaten bis 4 Jahren betreut. Alters- und Ent-

wicklungsunterschiede können zu Konflikten, Überforderung oder Grenzverletzungen im Spiel 

führen. 

Präventive Maßnahmen: 

Aktive Begleitung sozialer Situationen und altersangemessene Regelvermittlung 

Klare Regeln zu Nähe und Distanz (Fragen, ob Umarmen ok ist, Grenzen respektieren) 

Unterstützung beim Benennen von Gefühlen und beim Setzen eigener Grenzen 

5.3 Risiken in der Interaktion Tagespflegeperson – Kind 

Besonders sensible Situationen im pädagogischen Alltag sind: 

Wickeln und Toilettengänge 

Schlafsituation/Mittagsruhe 

Essenssituationen 

Trösten, Körperkontakt und An-/Ausziehen 

Ausflüge und Wege im öffentlichen Raum 

Präventive Grundsätze in sensiblen Situationen: 

Körperkontakt geht vom Kind aus; kein ungefragtes auf den Schoß ziehen 

Keine Küsse; keine eigene Nacktheit; Wahrung der Intimsphäre 

Handlungen werden angekündigt und sprachlich begleitet 

Korrekte Benennung von Körperteilen (z. B. Penis, Vulva/Scheide, Po) 

Auf Körpersignale achten und Grenzen respektieren 
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5.4 Personelle Risiken und Überforderung 

Die Kindertagespflege ist im Alltag häufig eine Alleintätigkeit. Stress, Krankheit oder private Be-

lastungen können das Risiko von unachtsamem Verhalten erhöhen. 

Präventive Maßnahmen: 

Ersatzbetreuung/Vertretung ist organisiert und den Kindern bekannt 

Regelmäßiger fachlicher Austausch und Supervision 

Selbstfürsorge, Pausen und Reflexion des eigenen Handelns 

6 Prävention 

6.1 Präventive Maßnahmen im Alltag 

Verlässliche Tagesstruktur, Rituale und transparente Regeln 

Wertschätzende, gewaltfreie Kommunikation (Ich-Botschaften, kein Anschreien, keine Bloßstel-

lung) 

Kindgerechtes Erklären von Situationen und Entscheidungen 

Achtsamer Umgang mit Emotionen: Gefühle werden benannt und begleitet 

6.2 Nähe und Distanz 

Kinder haben ein großes Bedürfnis nach Körperkontakt. Beruflicher Körperkontakt unterschei-

det sich jedoch vom privaten. Nähe wird kindorientiert gestaltet und Grenzen werden respek-

tiert. 

Trösten und Kuscheln nur nach Signal/Wunsch des Kindes 

Eigene Grenzen werden freundlich erklärt 

Pflegesituationen so kurz wie möglich und so geschützt wie nötig 

6.3 Sexualpädagogische Grundhaltung 

Sexualpädagogik bedeutet, Kinder in ihrer Entwicklung zu stärken, ihre Grenzen zu achten und 

ihnen eine sachliche, altersangemessene Sprache zu ermöglichen. 

Sachliche Sprache und korrekte Begriffe; keine Tabuisierung 

Kinder dürfen „Nein“ sagen und werden darin bestärkt 

Regeln bei Doktorspielen: freiwillig, gleichaltrig, kein Zwang, jederzeit abbrechbar, keine Ge-

heimnisse 

7 Partizipation und Beschwerdemanagement 

7.1 Partizipation der Kinder 

Mitbestimmung bei Spielmaterial, Aktivitäten und (altersgerecht) bei Ausflügen 

Kinder dürfen beobachten oder pausieren; Teilnahme ist freiwillig 

Kinder werden ernst genommen: Signale, Wünsche und Grenzen zählen 
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7.2 Beschwerden von Kindern 

Beschwerden und Unwohlsein werden ernst genommen. Kinder werden ermutigt, sich mitzu-

teilen - verbal oder nonverbal. 

Kinder dürfen jederzeit „Stopp“/„Nein“ sagen 

Beschwerden werden ruhig aufgenommen, geklärt und (wenn nötig) dokumentiert 

Unterstützung über Gespräche, Bilderbücher und Alltagssituationen 

7.3 Beschwerden von Eltern 

Anliegen werden zeitnah in einem wertschätzenden Gespräch geklärt 

Transparente Darstellung von Beobachtungen und Vorgehen 

Bei Bedarf Einbezug der Nachbarschaftshilfe/Fachberatung 

8 Intervention bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

8.1 Beobachtung und Dokumentation 

Auffälligkeiten werden zeitnah, sachlich und datenschutzkonform dokumentiert (Datum, Situa-

tion, Beobachtung, Zitat) 

Dokumentation erfolgt getrennt von Bewertungen 

8.2 Interne Klärung und Beratung 

Fachlicher Austausch mit Leitung/Fachberatung der Nachbarschaftshilfe 

Abgleich: Handelt es sich um gewichtige Anhaltspunkte? 

Abstimmung über weiteres Vorgehen 

8.3 Weitere Schritte nach § 8a SGB VIII 

Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fachkraft (ISEF), sofern vorgesehen 

Einbezug der Erziehungsberechtigten, soweit hierdurch der Schutz des Kindes nicht gefährdet 

wird 

Information des Jugendamtes, wenn die Gefährdung nicht anders abwendbar ist 

9 Qualitätssicherung 

Regelmäßige Fortbildungen (mindestens 15 Stunden pro Jahr im Bereich Pädagogik) 

Regelmäßige Erste-Hilfe-Kurse für Kleinkinder 

Monatlicher Austausch / Praxisberatung / Supervision 

Regelmäßige Überprüfung und Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes 

10 Selbstverpflichtung 

Ich verpflichte mich, die Inhalte dieses Schutzkonzeptes umzusetzen, mein Handeln regelmäßig 

zu reflektieren und das Wohl der mir anvertrauten Kinder jederzeit in den Mittelpunkt zu stel-

len. 


